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3 Monat⸗Wechſel, 13 Mrk. 9%, 10 Schil. ([ Berl. Bl.) 


Prenſen. 
Berlin, 20. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, den Ober⸗Prokurator v. Breun ing zu Bonn in gleicher Eigenſchaft an das 
Landgericht zu Koblenz zu verſetzen und den Staats-Prokurator Peter Hubert Karl 
Heinrich v. Ammon zu Düſſeldorf zum Ober⸗Prokurator bei dem Landgerichte zu 
Bonn zu ernennen. — Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht, dem Für⸗ 
ſten von Pückler⸗Muskau die Erlaubniß zur Anlegung des von Sr. Majeſtät 


dem Könige von Hannover ihm verliehenen Kommandeur⸗Kteuzes erſter Klaſſe des Guel⸗ 


phen⸗Ordens zu ertheilen. 5 L ig 

Durchgereiſt: Se. Durchlaucht der Herzog Karl zu Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Sonderburg⸗Glücksburg, von Glücksburg kommend, nach Magdeburg. — Ab⸗ 
gereiſt: Der General-Major und Kommandeur der Löten Diviſion, von Bonin, 


nach Trier. 


Berlin, 20. September. [Hof⸗ und Perfonal- Nachrichten.] Ihre 
Majeſtäten der König und die Königin, Ihre königlichen Hoheiten die ſämmtlichen 
hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen Hauſes, ſo wie Se. königl. 
Hoheit der Prinz Karl von Baiern begaben Allerhöchſt⸗ und Höchſtſich geſtern 
früh 8 ½ Uhr zu Wagen von Potsdam nach dem bei Saarmund eröffneten Manöver 
des Garde⸗Corps. Im Gefolge Sr. Majeſtät des Königs befanden ſich ruſſiſche, öſter⸗ 
reichiſche, engliſche und franzöſiſche Offiziere. Gegen 2 Uhr kehrten die allerhöchſten 

und böchften Hertſchaften nach Sansſouci zurück. Nach der Tafel begaden Se. Maj. 
der König Allerhöchſtſich wieder, und zwar von der gräflich v. Saldernſchen Befigung 
aus, mit dem Dampfboot zu den Truppen ins Bivouak. Geſtern verſah den Wacht⸗ 
dienſt in Potsdam das 2. Bataillon des Kaiſer Alexander⸗Grenadier⸗, heute das 1. Ba⸗ 
taillon des 2. Garde⸗Infanterie⸗Regiments. 5 

Nach geſtern hier eingegangenen Nachrichten iſt das Befinden Sr. königl. Hoheit 
des Prinzen von Preußen fo zufriedenſtellend, daß der am 15. d. M. erfolgte Sturz 
mit dem Pferde vorausſichtlich durchaus keine ſchlimmen Folgen haben wird. 

Se. Durchlaucht der Herzog Karl zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg iſt 
von Glücksburg kommend hier durch nach Magdeburg gereiſt. 

Der Miniſterpräſident Frhr. v. Manteuffel begab ſich heute Nachmittag 2 Uhr nach 
Sansfouct, um Sr. Maſeſtät dem Könige Vortrag zu halten. Se. Excellenz wurden 
zur kgl. Tafel befohlen. een 

Heute Mittag 12 Uhr traten die vier hier anweſenden Miniſter in einer Sitzung 
des Staatsminiſteriums zuſammen, in welcher laufende Geſchäfte ihre Erledigung fan⸗ 
den. Die Herren Miniſter v. Bodelſchwingh, v. Raumer und v. d. Hepdt find be⸗ 
kanntlich zur Zeit verreiſt. 

Ein hieſiges Blatt will wiſſen, daß der Unterſtaatsſektetär v. Le Cog ſpeziell mit 
der Leitung der Unterhandlungen mit Dänemark, betreffend die Herzogthümer und die 
Erbfolge, beauftragt ſei. Wir ſind veranlaßt, dem aufs Beſtimmteſte zu widerſprechen. 
Die Unterhandlungen werden dem Vernehmen nach nicht vor Ablauf von etwa drei 
Wochen ein Ergebniß liefern. (N. Pr. 3.) 

Der geh. Juſtizrath Pernice, der nach der „N. Pr. Ztg.“ hierher berufen fein fol, 
um ein Gutachten in der holſtein⸗ſchleswigſchen Erbfolgefrage abzugeben, war als Pro⸗ 
feſſor des Staatsrechts an der Univerfität in Halle einer der wenigen Rechtslehrer, die 

zu den Grundſätzen der Hallerſchen Doctrinen bekennen, — Doktrinen, die ſelbſt in 
Stadt einen Gegner gefunden haben. Herr Pernite if} weniger durch gelehrte Arbeiten 
im Gebiete feiner Wiſſenſchaft bekannt, als durch eine publiziſtiſche Praxis in Begut⸗ 
achtung von Rechtsſtreitigkeiten, namentlich auf dem Gebiete des Privat⸗Fürſtenrechts. 
Unter Anderem war auch von ihm ein Gutachten in dem bekannten Streite über das 
Verhältniß der Fürſten und Grafen Schönburg zu dem königl. ſächſiſchen a zu 
Gunſten 15 Schönburgſchen Partei abgegeben worden. (C. B.) 

Berlin, 20, Sept. r Tages ⸗Chronik] Die Landwehrfrage, welche in dieſem 
Augenblicke b a gata ber — e n Erw ung iſt, hat eine nt von Borsche 
hervorgerufen, die üämmtlich darin zuſammentreffen, eine innigere erbindung zwiſchen Linie und 
Landwehr herbeizuführen. Einer der bemerkenswertheſten, der bereits 
Beachtung gefunden haben fog, geht dem Vernehmen nach dahin, die 
letzt innerhalb der Armer * nden Kriegsreſerve zu geſtalten, die Renger Reſerve⸗Regimenter 
dagegen aufzulöſen und in erbindung mit jedem inen, Juſanterie egiment eine Anzahl Re⸗ 
ſergebatalllene zu bilden, die dann zu beſonderen Reſerve⸗Regimentern zu formiren wären 


Landwehr nach Art der 


an eniſcheidender Stelle zen bei der Feſtſtellung der Ortsſtatuten erörtert werde. In der 


Der hieſige Verein für die Miffion in China beabſichtigt einen Miffionar zur Unter 
fügung Gützlaffs und des bereits von hier abgeordneten Miſſonars Neumann nach China zu 
ſenden. Ein Kandidat Michaelis ſoll zu dieſer Sendung auserſehen fein 8 

Der Juſtizminiſter dringt in einer Verfügung an ſämmtliche Gerichtsbehörden auf. Beſchleu 
nigung des Geſchäſtsganges, fo daß jedes eingehende Schriftſtück binnen acht Tagen durch alle 
Schreibſtuben hindurch erledigt fein muß. Deshalb ſollen auch bei größeren Appe ationsgerich⸗ 
ten metallographiſche Umdruckmaſchinen angeſchafft werden, durch welche eine mee Erſpar⸗ 
niß im Abſchreiben und eine beſchleunigte Abfertigung Al werde, er ri 

Am 11. Oktober wird der Londoner Glaspalaſt geſchloſſen. Die durch ihre Expedition nach 
London bekannten Herren Köpp und Schütte beabſichtigen, wie wir hören, noch eine Extra- Ge⸗ 
ſellſchaftsfahrt am 30. September zu arrangiren, die Herr Köpp ſelbſt begleiten wird. Die Rei⸗ 
ſenden werden Abends Berlin verlaffen und ſich über Calais nach London begeben. Der Auf⸗ 
enthalt wird zu den bekannten Preiſen eine Woche währen. Es ſollen bereits eine ziemliche 
Anzahl Meldungen zur Theilnahme eingelaufen fein, und iſt wohl noch eine regere Betheiligung 
bei dem bevorſtehenden Schluſſe der Induſtrie⸗Ausſtellung zu erwarten. (RB) 

Berlin, 20. Septbr. [Der Geſammteintritt Oeſterreichs in den deut: 
ſchen Bund.] Obſchon die Konſequenzen des Geſammteintritts der öſterr. Monarchie 
in den deutſchen Bund von den meiſten Seiten überſchätzt werden, und die Veränderung 
des politiſchen Einfluſſes rückſichtlich der Vertheilung zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
wohl mehrentheils zu hoch angeſchlagen werden möchte, ſo legen wir doch der Frage 
über den Geſammteintritt eine zu hohe Wichtigkeit bei, um glauben zu können, ſie werde 
jetzt in einer plötzlichen und unvorbereiteten Weiſe erledigt werden, nachdem die gusführ⸗ 
lichen im vorigen Winter zwiſchen den Höfen von Wien und Berlin gepflogenen Ver⸗ 
handlungen derzeit vollſtändig gefcheitert find, Mit Zuverläßigkeit glauben wir 
auch verſichern zu dürfen, daß bei der Zuſammenkunft in Iſchl dieſe Frage weder 
entſchieden, noch in ihrer Entſcheidung irgend wie gefördert worden iſt. 


ö (N. Pr. 39 
[Ständiſche Angelegenheiten.] Der „Goniec Polski“ meldet: Am 17. fand 
eine Plenarſitzung des Provinzial⸗Landtages ſtatt, in welcher Fürſt Sulkewski fol⸗ 
gende Worte ſprach: 2 
„Meine Herren! Ich wollte ſchon in der vorigen Sitzung ſprechen, gleich nachdem das Pro⸗ 
tokoll unſerer Eröffnungs⸗Sitzung vorgeleſen worden; ich wollte jedoch mich nicht von dem er⸗ 
ſten Eindruck, den die Rede des Hrn. Oberpräſidenten gemacht, hinreißen laſſen und dieſelbe be⸗ 
antworten, darum habe ich gewartet, bis ihr amtlicher Text uns 1 G worden. Als Pole 
und treuer Unterth an Sr. Maj. fühle ich, daß ich, ohne mein Gewiſſen zu beleidigen, dieſe 
beiden Charaktere in mir vereinigen kann, nach welchen ich auch die Ehre habe, von Sr. Maj. 
und Seiner hohen Familie gekannt zu ſein. Mit Verwunderung aber habe ich in der Rede des 
Oberpräſſdenten geleſen, a wir von nun an Preußen ſein ſollen. Ich kenne kein Geſetz, 
welches mir dieſe Pflicht auflege, und proteftire feierlich gegen dieſe Neuerung. Das 
revolutlonäre Syſtem, Nationalitäten durch Ukaſe ändern zu wollen, wird in mir als Polen und 
Konſervativen immer einen Gegner finden. Meine Herren, erlauben Sie mir noch ein Wort. 
Meine Gefühle für den Thron ſind durch den Ausdruck des Hrn. Oberpräfventen auf das 
Empfindlichſte verletzt worden, indem er dasjenige, was uns Geſetz und Gerechtigke ee 
gewähren befiehlt, von gewiſſen Bedingungen re machen will, 54 laube, 
daß der königl. Kommiſſarius hierin mit wenig Glück die Gedanken Sr. Mai, 
ausgedrückt hat. Unſer Monarch beſtraft Untreue und Verrath, aber nie macht Er die Ge⸗ 
rechtigkeit zu einer bedingten.“ 
Sodann las der Deputirte Niemojewski eine Rede ab zu Gunſten der polniſchen 
Nationalität im Großherzogthum Poſen, wobei unter andern der Vorſchlag vorkam, 
Se. Maj. zu erſuchen, einen der polnifhen Sprache kundigen Marſchall ers 
nennen zu wollen. Darauf machte der Deputirte Brodowski den Vorſchlag, daß 
die ganze Verſammlung ihre Zuſtimmung für die Rede des Fürſten Sulkowski aus⸗ 
ſprechen möge, Der Marſchall widerſetzte ſich jedoch dieſem Anſinnen, weil nach der 
Vorſchrift des Reglements der heute eingebrachte Vorſchlag erſt morgen erörtert und 
über ihn abgeſtimmt werden könne. Die Sitzung ſchloß mit folgenden Worten des 
Deputirten Niegolewski: 
Erlauben Sie, Herr Marſchall, daß ich noch 1 Worte zu der Erklärung des Fürſten 
Sulkoweki hinzufüge. Ich hoffe, daß die Gefühle, welche der geehrte Deputirte ausgeſprochen, 
in den Herzen aller Einwohner des e ofen glühen, namentlich in und, die 
wir als Deputirte und Polen in dieſer Verſammlung figen: denn als Unterthanen Sr. Mai- 
des Königs von Preußen haben wir nicht N Polen zu fein, und das nationale Merk 
mal, welches Gott unſerm Stamme aufgeprägt hat, kann durch Menſchenhand nicht verwiſcht wer⸗ 
den; übrigens iſt uns dafielbe durch das Okkupationspatent und die Anſprache an die Bewoh⸗ 
ner des Großherzogthums Poſen heilig verſichert worden.“ 2 
Die Berathungen des Provinzial⸗Landtages der Mark Brandenburg dürften, 
nach der „Pr. 3.“ ſpäteſtens am nächſten Donnerſtag ihr Ende erreichen. — Bei Bes 
rathung der ländlichen Gemeinde⸗Ordnung hat derſelbe in der Sitzung vom 18. d. be⸗ 
ſchloſſen, daß die Frage wegen der Fortexiſtenz des wichtigen — in der Regierungs⸗ 
Denkſchrift mit Stillſchweigen übergangenen — Inſtituts der Lehn⸗ und Erbſchul⸗ 
er Feſt Sitzung vom 19ten 
wurden die Regierungsvorlagen, betreffend das ſtädtiſche Gemeindeweſen, in Bera⸗ 
thung gezogen und in Uebereinſtimmung mit den Ausführungen der Denkſchrit, ſowie 
des Ausſchußgutachtens, angenommen. Namentlich erhielt auch der Antrag eine fehr 


ö 310 ya 61 2 —— 8 
große Majorität: daß die ſtädtiſchen Magiſtrate eine 2 ec dan ein ben 
haben, als ihnen in der Gemeindeordnung vom 11. März 1850 zugewieſen iſt, und 
daß fie namentlich befugt fein ſollen, den Beſchlüſſen des Gemeinderaths ihre Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen. Auch der Antrag: die Freiheit der Geiſtlichen und Schullehrer von 
Gemeindelaſten und Gemeindedienſten — fo weit fie nicht eigenes Vermögen haben — 
als altherkömmliche, in den Verhälenſſſen begründete Gerechtſame fortbeſtehen zu laſſen, 
wurde unter lebhafter Befürwortung, namentlich ſolcher Abgeordneten, welche mit der 
Regierung in Verbindung ſtehen, von großer Mehrheit angenommen. In feiner heuti⸗ 
gen, Sitzung (20ften) beſchäftigte ſich der Landtag mit den Wahlen zur Rekurs⸗Kom⸗ 
miſſion für die Einkommenſteuer. . 

[Der Poſtkongreß.] Die Voß. 3. berichtet, daß der Kongreß von Bevollmäch⸗ 
tigten ſämmtlichet dem deutſch⸗öſterreichiſchen Poſtverein beigetretenen Staaten am 15. 
Oktober beſtimmt hier eröffnet werden wird und bemerkt in Bezug auf die Thätigkeit 
des Poſtkongreſſes, daß dieſelbe ſich wahrſcheinlich zunächſt auf die Berathung des Vor⸗ 
ſchlages, die Einſetzung einer Centralbehörde von ſämmtlichen, dem Vereine beigetrete⸗ 
nen Staaten behufs gemeinſamer Wahrung der in das Poſtfach einſchlagenden Inter⸗ 
eſſen betreffend, erſtrecken würde. Ferner werde man über die Stipulirung beſtimmter 
Normen in Betreff der jährlichen Vertheilung der Einnahmen, ſowie über die Stipu⸗ 
lirung des Verhältniſſes zwiſchen dem Poſtvereine und der demſelben noch nicht beige⸗ 
tretenen Staaten, ſowie zwiſchen dem erſteren und dem Auslande berathen. Die Her⸗ 
beiführung gleichmäßiger Normen in Betreff der für den Debit der Zeitungen zu erhe⸗ 
benden Gebühren in ſämmtlichen, dem Vereine beigetretenen Staaten ſoll ebenfalls in 
Antrag gebracht werden. Was das Verhältniß des Poſtvereins zum Auslande betrifft, 
ſo ſoll man die Herbeiführung von Erleichterungen, beſonders in Betreff der Portofäge, 
im Intereſſe des gegenſtitigen Verkehrs beſonders im Auge haben. 2 

Königsberg, 16. Sept. Nicht allein der neugewählte Abgeordnete und Stell: 
vertreter für den Provinzial⸗Landtag hat die Wahl abgelehnt, ſondern auch die beiden 
Abgeordneten Profeſſor Dulk und Kaufmann Heinrich, deren Mandate erſt am 
21. November abgelaufen, haben dieſelben jetzt ſchon niedergelegt. Profeſſor Simfon 
beabſichtigt feine Profeſſur niederzulegen und nach Berlin zu überſiedeln. (N. Z.) 

Stettin, 20. Sept. [Militäriſches.] Geſtern hat die große Militärparade 
und ein kleines Diviſionsmanöver auf dem Terrain zwiſchen hier und Kteckow ſtattge⸗ 
funden. Das Gerücht, daß Se. Majeſtät der König dazu von Berlin herüberkommen 
würde, hat ſich als unbegründet erwieſen. | (Oſtſ.⸗Z.) 

Swinemünde, 16. Sept. [Marine.] Es iſt jetzt beſchloſſen worden, daß das 
Mariniers⸗ und Matroſenkorps nicht wieder in feine frühere Garniſon Stettin 
zurückgelegt werden, ſondern jetzt ſchon gleich in Swinemünde bleiben ſoll. Da die 
große befeſtigte Kaſerne, die am „Oſternothhafen“ für dieſe beiden Korps gebaut wird, 
noch nicht vollendet iſt, ſo ſollen die Soldaten für dieſen Winter bei den Bürgern ein⸗ 
quartirt werden. N (W. 3.) 

Düſſeldorf, 18. September. [Der Kirchentag in Elberfeld] hat feine 
Thätigkeit mit einem Beſchluſſe eröffnet, der im ganzen Vaterlande Zuſtimmung finden 
wird. Mit Einheit aller Stimmen hat derſelbe beſchloſſen, durch ſeinen Ausſchuß eine 
Adreſſe an die Fürſten Deutſchlands zu erlaſſen, welche im Namen des geſammten Kir⸗ 
chentags deren mächtige Verwendung bei der däniſchen Regierung für die Wiederelm⸗ 


ſetzung der vertriebenen ſchleswigſchen Geiſtlichen und Lehrer in ihre Aemter in Anſpruch 
nimmt. (Pr. 3.) 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 18. Sept. (Bundesbeſchluß.] Das heute ausgege⸗ 
bene „Amtsblatt der freien Stadt Frankfurt“ enthält eine amtliche Bekanntmachung, 
durch welche der Bundesbeſchluß wegen Aufhebung der Grundrechte vom 
23. Auguſt publizirt und auf Grund deſſelden auch die hier bekannt gemachten „Grund⸗ 

rechte des deutſchen Volks“, inſoweit deren Beſtimmungen nicht durch beſondere Geſebe 
dahier Geltung erlangt haben, aufgehoben und außer Wirkſamkeit geſetzt werden. (Den 
Wortlaut des Bundesbeſchluſſes ſiehe unter „Darmſtadt“.) (N. ⸗Z.) 
[Bundestägliches.] Wie man hört, geſtaltet ſich die Flotten⸗Angelegenheit in 
Frankfurt wieder günſtiger. Den nach und nach eingetroffenen Inſtruktionen von Han⸗ 
nover und Oldenburg für die reſp. Bundestagsgeſandten, ſo wie die in Bremen und 
ſicher auch in Hamburg und Lübeck vorwiegend günſtige Stimmung für Erhaltung der 
Flotte, laſſen vermuthen, daß ſich dieſe Nordſeeſtaaten auch im Nothfalle für dieſen 
Zweck gewidmete, beſondere Opfer bereit. finden laſſen würden. Auch ſoll man in Mün⸗ 
chen neuerdings eine günſtigere Stimmung für die Flotte an den Tag gelegt haben. 

Die „O.⸗P.⸗A.⸗Z.“ enthält an der Spitze ihres Blattes folgende Beftätigung einer 
bereits mitgetheilten telegraphiſchen Nachricht: Die vielfach verbreitete Nachricht, der 
königlich preußiſche Generallieutenant v. Peucker ſei von der Bundesverſammlung zum 
Oberbefehlshaber der um die hieſige Stadt zuſammenzuziehenden Bundestruppen be⸗ 
ſtimmt, kann aus ſicherer Quelle als vollkommen ungegründet bezeichnet werden. Ohne 

den hohen Verdienſten und ausgezeichneten Fähigkeiten des genannten Generals irgend 
eine Beeinträchtigung entgegenſtellen zu wollen, dürften jene von ſeiner Regierung in 

anderer Weiſe zur Geltung gebracht werden, als in der eben angedeuteten Stellung, 
für welche überhaupt noch gar keine Ausſicht genommen worden iſt. Ebenſo kann die 
Nachricht von einer beabsichtigten Aufhebung der Militärkonvention zwiſchen Preußen 
und Braunſchweig 1c. als ein völlig grundloſes Gerlicht betrachtet werden. a 

Zu der Sachverſtändigen⸗Verſammlung in Frankfurt am 1. Oktober iſt, wie die 
„L. 3.“ wiſſen will, preußiſcherſeits der Geheimerath v. Delbrück ernannt. Die Fra⸗ 
gen, welche zur Beſprechung kommen ſollen, werden vornämlich fein: 1) das allgemeine 

Handels⸗ und Seerecht, 2) die Einführung, eines gleichmäßigen Maße Gewicht⸗ und 
Münzſyſtems, hi ) der Schutz für inländiſche Erfindungen und Muſter. 

Für die th 1 Herzogthümer wird ſich der Steuerdirektor Künze nach Frank⸗ 
furt a. M. bege ie um dort an den Berathungen Theil zu nehmen, welche der Aus: 
7 0 fuͤr > materiellen Fragen mit den zugezogenen Fachmännern im nächſten Monat 
pflegen wird. an 

[Die deutſche Zolleinigung betreffend. Was die Anträge betrifft, welche 

die Stadt Bremen in Bezug auf den Anſchluß an den Vertrag vom 7. d. M. 
gemacht haben ſoll, ſo muß bemerkt werden, daß allerdings unter der Bremer Kauf⸗ 
mannſchaft ſich eine bedeutende Partei für den Anſchluß ausgeſprochen hat, daß aber 
innerhalb des Senats dieſem Anſchluß noch mächtig widerſtrebt wird. 

Der Frankfurter Korreſpondent der „Kaſſ. Ztg.“ hört, daß es in der Abſicht einiget 


in möglichft eurzer Zeit zu veranlaſſen, und zwar auf demſelben We ft w 
reußen den Steuerverein in 1 Zollverein einfährte, ſo daß auf — — 
ollkongreß nicht nur ein Vertreter Hannovers, ſondern auch der Oeſterreichs Platz 

nehmen würde. . 2 | 2 1 

Darmſtadt, 18. Septbr. (Aufhebung der Grundrechte.] Das heutige 
Regierungsblatt enthält (wie ſchon telegr. mitgetheilt) den Bundesbeſchluß in Bes 
treff der Aufhebung der Grundrechte des deutſchen Volkes. Da der hier 
offiziell mitgetheilte Wortlaut von den bisherigen Lesarten abweicht, ſo geben wir nach⸗ 
ſtehend die ganze erlaſſene Verordnung; fie lautet: 

„Nachdem die deutſche Bundedverſammlung in der am 23. August d. I. Raftgefundenen 
20ſten Sitzung beſchloſſen hat: „Die in Frankfurt. unter dem 27. Dezember 1848 erlaſſe⸗ 
nen, in dem Entwurſe einer Verfaſſung des deutſchen Reiches vom 28. März 1849 wieder ⸗ 
beit fogenannten Grundrechte des deutſchen Volkes können weder als Reichsgeſetz, noch, 
o weit fie nur auf Grund des Einſührungs⸗Geſetzes vom 27. Dezember 1848, Sder als 
Theil der Reichoverſaſſung in den einzelnen Staaten für verbindlich erklärt find, für rechts⸗ 
gültig gehalten werden. Sie find deshalb in jo weit in allen Bundesſtaaten als aufgeho. 
den zu erklären. Die Regierungen derjenigen Staaten, in denen Beſtimmungen der Grund. 
rechte durch beſondere Geſetze ins Leben gerufen find, find verpflichtet, ſofort die erforderli- 
chen Einleitungen zu treffen, um dieſe Beſtimmungen außer Wirkſamkeit zu ſetzen, inſoſern 
fie mit den Bundesgeſetzen oder den ausgeſprochenen Bundeszwecken im Widerspruch ſtehen“, 

ſo — — 00 — 3 nt, daß run tfaflungöurfunbe des Großher⸗ 

ogthum nfügen öffentli ekann „ \ . 

im Großberzoplänne feine ieihingältigkeit beizulegen ih. den wah Wenne 

Darmſtadt, am 12. September 1851. 

A. a. h. A.: großh. Heil. Miniſterium des Hauſes und des Aeußern. v. Dalwigt.“ 

Das Regierungsblatt enthält ferner eine Verordnung, durch welche die Dauer der 
am 17. September 1849 erlaſſenen Verordnung, die Verhuͤtung des Mißbrauchs der 
Volksverſammlungen betreffend, um ein weiteres Jahr verlängert wird. In der Ein⸗ 
leitung hierzu heißt es, daß die Gründe, welche jene Verordnung hervorriefen, auch jetzt 
noch fortbeſtehen. . 

Stuttgart, 17. Septbr. [Vermiſchtes.] Dem Vernehmen nach iſt eine 
Einberufung des Landtags ſehr bald zu erwarten und ſollen die Anträge der 
Kommifftonen innerhalb des Miniſterums ſchon in den nächſten Tagen zur Berathung 
kommen. — Heut Abend traf Fürſt Metternich mit ſeiner Familie hier ein, Staats⸗ 
rath Knapp und ein Adjutant des Königs, ſo wie der öſterreichiſche Geſandte, waren 
ihm bis Heilbronn entgegengefahren. Bei Hofe wird der Fürſt mit Auszeichnung em⸗ 
pfangen, morgen gedenkt er ſeine Reiſe auf einem ihm vom Könige zur Verfügung ge⸗ 
ſtellten Separattrain nach Ulm in der Richtung von Donauwörth fortzusetzen. 

München, 18. Sept. [Eidesformel der Geiſtlichen. — Kammern. — 
Ueberwachung der Lehrer.] Die „Neue Münchener Ztg.“ läßt ſich heute endlich 
über die bekannte Angelegenheit wegen der den Geiſtlichen aufgelegten Eidesformel ver⸗ 
nehmen. Am Schluſſe ihrer Betrachtung, die ſich zumeiſt auf einen Vergleich der jepi- 
gen mit der früheren nicht beanſtandeten Formel ſtützt, ſagt ſie: „Es ergiebt ſich aus 


Vorſtehendem daher von ſelbſt, daß der Staatsregierung hierbei jede Abſicht fern lag, 


der katholiſchen Geiſtlichkeit etwas Neues aufzubürden, was ihr nicht den Staatsgeſetzen 
gemäß ohnehin obliegt, oder was ihre bisherige kirchliche Stellung beengen und ihr 
Pflichtverhältniß zue katholiſchen Kirche irgendwie beirren könnte.“ — Nach der „A. 3. 

der Bufammenteitt der beiden Kammern nunmehr Auf den 1. Oktober feſtgeſetzt. — 
Die Aufmerkſameeie, welche unfere Neglerung der Ueberwachung der Lehrer wid⸗ 
met, erhält ſich fortwährend. So beklagt ſich ein vor Kurzem erſchienenes Reſkript der 
Regierung von Unterfranken darüber, daß die Lehrer von der Umſturzpartei zur Verbrei⸗ 
tung von auftühreriſchen Schriften benutzt würden, und befiehlt den Lokalſchulinſpek⸗ 
tionen, alle Lehrer ihres Ortes zu Protokoll zu verpflichten, keine kommuniſtiſchen, ſo⸗ 
zialiſtiſchen oder deutſch-katholiſchen Schriften zum Leſen anzunehmen, noch zu beebrei- 
ten, und wenn ihnen ſolche überſendet würden, dieſelben ungeleſen der Lokalſchulinſpek⸗ 
tion einzuhändigen, welche ſie dann an die Diſtriktsſchulinſpekulon und dieſe an die Re⸗ 
gierung des Kreiſes einzuſenden habe. ug 
der mittelfränkiſchen Kreisregierung ein Schreiben an alle Polizeibehörden, einen Weber⸗ 
meiſter Gottlieb Rhein aus Chemnitz, der „der Verbreitung aufrühreriſcher Schriften 
verbächtig“ fei, genau zu überwachen und im Betretungsfalle ſofort gegen denſelben ein; 
zuſchreiten. In feinem Signalement iſt als „beſonderes Kennzeichen! angeführt, daß 
er — den ſüͤchſiſchen Dialekt ſpreche. Ob derſelbe überhaupt in Baſern reiſt, iſt in 
dem Reſkripte nicht angegeben. ! 

[Herr v. d. Pfordtenj ſcheint fortfahren zu wollen, Baiern, wenn es ihm au 
in mancher Beziehung dad Wen fm I: A allen Fragen eine „tberale“ Kor 
ſpielen zu laſſen. — Je mehr ſich das Zerwürfniß zwiſchem ihm und jenem Theil der 
klerikalen Partei, mit dem er ſich ſeit feiner Wirkſamkeit in Baiern zu verhalten wußte, 
durch das bekannte Eidverlangen, zu erweitern und beſtändig zu werden droht, deſto 
mehr nähert fi Here v. d. Pfordten den ſpezifiſchen Liberalen, Baierns. „Auf die 
Länge“ — fo heißt es in einem uns zugekommenen Briefe aus München — „läßt 
ſich dieſs Stellung, die das Minifterium jetzt einnimmt, nicht halten. Herr v. d. Pford⸗ 
ten ſcheint zwar bei Hofe, neben andern Günſtlingen, ih eine gate Pofition geſchaffen 
zu haben, im Lande aber iſt und bleibt die klerikale Pattei die Hauptſtütze des gegen⸗ 
wärtigen Kabinets. Man glaubt, Here v. d. Pfordten wird eine Verſtändigung mit 
dieſer Partei, welche er auch für die Kammer braucht, bald ſuchen. Es wird ihm 
Mühe koſten, Adſolution zu erhalten. Die Bedingung, und dies möchte eine unſerm 
Miniſterpräſidenten ſehr widerſtrebende ſein, iſt von der andern Seite vielleicht ſchon in 
dem Verlangen gefunden, die freien Gemeinden und dergl. geradezu zu verbieten. Doch 
iſt dieſer Schritt auch, trotzdem er Herrn v. d. Pfordten perſönlich widerſtrebt, ihm ge⸗ 
wiſſermaßen durch feine Politik geboten, durch eine Politik, die die katholiſche Stellung 
Baerns zum weſentlichen Fundamente feiner Bedeutung in Deutſchland noch jetzt macht, 
nachdem früher auf dieſem Fundamente eine dritte deutſche Großmacht errichtet werden 
ſollte. — Die Vertretung katholiſcher Intereſſen in Frankfutt ist für einen baieriſchen 
Miniſter eine Nothwendigkeit, Herr v. d. Pfordten obgleich Proteſtant, wird in dieſer 
Beziehung der öffentlichen Meinung in Alt- Baiern Genüge thun, es iſt wenigstens fein 
aus geſprochener Wille, zu deſſen Erfüllung gehört aber als Erſtes und Letztes eine Ver⸗ 
ſöhnung mit den Klerikalen.“ (C. B. 

Hannover, 19. Septbt. [Stechan. — Miniſter v. d. Heydt. — Die 
Organiſationen.] Sicherer Mittheilung zufolge hat, wie die „3. f. N.“ reibt, 
ſich Hr. Stechan am 17. d. M. mit dem engliſchen Dampfer „Magnet“ von Bremen 
nach London eingeſchifft. — Der preußſſche Miniſter Hr. v. d. Heydt ſſt heute hier 
eingetroffen und zur königlichen Tafel gezogen worden. — Der „. 3.“ zufolge wird 


Erſt gegen Ende vorigen Monats erging von 


Br — 


in Brüſſel aufhalten. Von London 


v. b. Hendt während 45 
h n 7 7 Vance a e id an 16. aum Peiner 


aus wird derſelbe Mancheſter und 
wieder in Berlin eintreffen. — 
daß die Organiſationen mit dem 16. 
Angelegenheiten der Bürgerwehr hat die 
rigen Wachlokals durchgeſetzt. 8 8 

Hamburg, 19. Sept. [Bundestruppen. — Merkwürdiges Gerücht.] 
Wie das Fr. Journ. aus „ganz zuverläſſiger Quelle“ vernimmt, wird die Zahl der im 
Norden Deutſchlands kantonnitenden Bundestruppen eher verftärkt als vermindert 
werden. Eben ſo ſicher iſt es auch, daß die fremdherrlichen Truppen nicht ſo bald aus 
Holftein zurückgezogen werden, wenn auch das Herzogthum der dänischen Regierung 
übergeben wird, was baldigst erfolgen dürfte. Das Blatt bringt einige Belege dafür bei. 

Der „Independanee“ wird aus Hamburg geſchrieben: „Unſer Senat hat die Nach⸗ 
richt erhalten, daß neulich in der Bundesverſammlung die Idee angeregt worden iſt, die 
drei Hanſeſtädte zu mediatiſiren. Dieſe Idee bereits verſetzt die Bevölkerung 
der drei Städte in eine Unruhe, die fie nicht mehr bemeiſtern kann.“ Hamburg foll 
dieſem feinhörenden Kotreſpondenten zufolge in Preußen aufgehen. — Die „Weſer⸗g.“ 
bemerkt dazu: „Es iſt merkwürdig, daß wir in Bremen von dieſer fürchterlichen Unruhe 
noch nichts verſpürt haben.“ ; 


Hamburg, 20. Septbr. [Schleswig⸗holſteinſche Angelegenheiten.] 
Der Miniſter für Schleswig, Hr. v. Bardenfleth, hat ſich von Flensburg nach Ko: 
penhagen begeben, wohl um an den ferneren Berathungen des däniſchen Staatsraths 
Über die Organiſation der Monarchie nach den von Berlin erfolgenden Rückäußerungen 
Theil zu nehmen. Ueber die Haltung der beiden deutſchen Großm chte in der Sache 
wiederholen ſich die günſtigen Berichte, der letzten Zeit. Von Glückſtadt iſt vor⸗ 
gelteen die Fregatte Deutſchland mit den von Rendsburg dorthin geſchafften Eckern⸗ 
förder Siegestrophäen in See gegangen. Die letzteren, heißt es, werden nach 
der Bundes feſtuns Mainz transportirt werden. Von Ratzeburg ſchreibt man 
uns, der Oberſt v. Hoegh, bis zum März 48 Kommandeur des Kieler Jäger⸗Corps, 


werde das Kommando des lauenburgiſchen Militärs übernehmen. (H. N.) 


Januar 1852 ins Leben treten werden. In den 
Stadtkommandantur die Räumung des bishe⸗ 


Oeſterreich. 


* Wien, 20. Sept. [Tagesbericht.] In gut unterrichteten Kreiſen will man 
wiſſen, daß der Adminiſtrativbehörde in Böhmen eine Veränderung bevorſteht. Der 
Landeschef Baron v. Mecſery ſoll in den Reichsrath eintreten, und nach ſeinem Aus⸗ 
ſcheiden das Civil⸗ und Militär⸗Gnuvernement in dieſem Kronlande in einer Perſon 
A . werden, zu welchem Poſten der Kaiſer den Fürſten Windiſchgrätz deſignirt ha⸗ 
ben 7 Eben ſo bezeichnet man eine bedeutende Perſönlichkeit im Juſtizminiſterium, 
die in der vormärzlichen Zeit lange Jahre hindurch an der Spitze des Prager Magi⸗ 
ſtrats ſtand, als ad latus bei dem vereinigten Civil⸗ und Militärgouverment. 

In Bezug auf die Geſtaltung des niederöſterreichiſchen Ständeweſens glaubt man, 
daß die uralte Verfaſſung ven Niederöſterteich wieder hergeſtellt wird, unter wahrſchein⸗ 
licher Aufforderung an die Mitglieder des Prätatenz, Herren⸗ und Ritterſtandes, die 
zeitgemäßen Verfaſſungsänderungen dem ſtändiſchen Weſen anzupaſſen. 

Vom Finanzminiſterium erging die Vorſchrift, daß tn ſich bei ſtrenger 
Strafe jedes Handels mit Staatspapieren, Wechſeln, Gold⸗ und Silbermünzen enthal⸗ 
ten ſollen, infofern es nicht ſtreng zur Verwaltung ihres Vermögens gehört. Zu gleicher 
Zeit wurde das Verbot erneuert für alle Kaſſen⸗ und Kontrolbeamten, ſich mit dem 
Schreiben von Quittungen oder dem Erheben von Geldern aus Staatskaſſen für Pri⸗ 
voten In Befaffen. a | 
Herr Kuranda iſt von der Betheiligung an der „Oſtdeutſchen Poſt“ definitiv zurück⸗ 
getreten. Herr Mautner wird wahrſcheinlich die Redaktion des Blattes übernehmen, 
da verſchiedene andere eine ſolche Einladung entſchieden ablehnten. 

Das Außerkurskommen der 6 Kreuzetſtücke mit Ende d. J. hat die Geldſpekulanten 
in Venedig ſehr erſchreckt, und eine Agiotage hervorgerufen, unter welcher der größere 
Theil der Bevölkerung leidet, da Friaul und Venedig von allen italieniſchen Provinzen 
am meiſten mit ker Scheidemünze überſchwemmt ſind, die eigentlich für die nicht ita⸗ 
lieniſchen Theile der Monarchie geprägt wurde. 

Der königliche preußiſe ? General Wrangel iſt bereits in Italien angekommen. 

C Von der galizifchen Grenze, im September. [Verhaftung des 
Bauern Propheten. — Der galiziſche Adel und die polniſche Gendar⸗ 
merie.] Die abermalige Feſtnahme des Bauernpropheten Piecuch im Tarnower Kreiſe 
wird zwar durch den Uniſtand motivirt, daß bei demſelben Bauernverſammlungen abge⸗ 
halten worden feien, was im Belagerungszuſtand natürlich nicht erlaubt ſſt; Beſſer⸗ 
unterrichtete wollen indeß wiſſen, der wahre Grund der Verhaftung wäre in dem ſtets 
wachſenden Einfluß des Adels zu ſuchen, der die Wickſamkeit des Propheten als auf⸗ 
reizend gegen die höheren Geſeuſchaftsklaſſen ſchilderte und ihn als gefährlichen Kom⸗ 
muniſten darſtellte. Hierbei ſcheint beſonders die Inſinuation Eingang gefunden zu 
haben, daß die Partei des Umſturzes in der neueſten Zeit gern ihre Thaͤtigkeit in reli⸗ 
giöſe Schwärmerei oder Humanitätsgeiſt einzuhüllen ſtrebe, um fie den Augen der Re⸗ 
gierung zu verbergen und deren Verfolgung als gehäffig etſcheinen zu laſſen. In Folge 
dieſer Anſchauungsweiſe, welche jedes Streben verdächtigt, geht man Gefahr, daß ſelbſt 
die reinſte und edelſte Thätigkeit verfolgt und verbittert werden kann, blos weil von 
vornherein die Meinung herrſcht, es müſſe auch ihr ein verbrecheriſcher Kern innewoh⸗ 
nen. — Ueber den kaiserlichen Beſuch ſcheint man jetzt vollkommen beruhigt zu fein 
und ſetzt die Ankunft des Monarchen für den 14. Oktober feſt, denn am 7. dürfte 
ſelber aus Italien in Wien eintreffen, um ſodann nach wenigen Tagen Aufenthalt 
er Nolden zu eilen, wo ihm ein are: Empfang bereitet wird, und die bereits in 

* fg lle bewirkte Annäherung der Atiſtokratſe an den Thron auch fichtbar zur Er- 
ſcheinung gelangen dürfte. Selbſt das Verbot des Pofemer Blattes Goniec polski im 
geſammten Kaiferſtaate durch den Miniſter Dr. Bach wird dem ariſtokratiſchen Ein⸗ 
fluſſe zugeſchrieben, dem der demokratiſitende Ton dieſes Journals gefährlich ſchien, wie 
denn überhaupt der polniſche Adel anfängt mit der Regierung gemeinſchaftliche Sache 
zu machen und den mehr und mehr ins Volk dringenden modernen Staatslehren ent⸗ 
ſchloſſen entgegenzutreten. Der Adel als ſolcher, namlich als Kaſte, hat keine Wurzel 
mehr in Galizien und von ihm ift keine Revolution zu beſorgen, nicht weil es ihm 
etwa an 8 Hebräche, ſondern deshalb, weil dem Landvolke Alles verdächtig 
wird, wo der Adel ſich an die Spitze ſtellt; wenn jemals in Polen eine nationale Ber 


1 


Der hannoverſche Korreſpondent der Conſt. 3. meldet, liche polniſche Volkserhebung von dem 


abhän 


wegung mit Erfolg gekrönt ſein ſoll, ſo muß ſie von andern Perſonen ausgehen, und 
wi e nicht zu täuſchen, wenn wir die vielleicht in 59 505 99 
Gedeihen und der Intelligenz des Mittel 
gig machen. — Die Gendarmerie ſcheint hier zu Lande etwas anderes zu thun 
zu haben, als die Wahrung der Öffentlichen Sicherheit, denn im Sanoker Kreife treiben 
die Straßenräuber in ſtarken Banden ihr Unweſen wie nie zuvor, ohne daß die Gen⸗ 
darmerie ihrer bis jetzt Herr geworden wäre. Zur Entſchuldigung dieſes Korps muß 
übrigens erwahnt werden, daß nicht nur die Beſchaffenheit des waldreichen Landes die 
Ueberwachung ungemein erſchwert, ſondern die Gendarmen nur zu häufig von den 
Behörden mit politiſchen und anderen Verrichtungen überhäuft werden, welche die 
ſcharfe und konzentrirte Ausübung des reinen Sicherheitsdienſtes nicht ſelten unmöglich 
machen. Die Gendarmen ſind in gewiſſer Beziehung in Galizien die Schullehrer der 
Erwachſenen, die tauſend Kleinigkeiten zu beſorgen haben und praktiſche Verbeſſerungen 
des Haushaltes durchführen follen, die anderwätts auf anderen Wegen erzielt werden, 
hier aber mit Autorität und im Wege des Zwanges erreicht werden müſſen. So haben 
z. B. die galiziſchen Gendarmen darauf zu achten, daß fortan in keinem Bauernhauſe 
derſelbe Raum Wohnzimmer und Viehſtall umfaſſe, indem dieſe idyliſche Gemeinſchaft⸗ 
lichkeit jedenfalls ſanitätswidrig und zudem der moraliſchen Entwickelung nachtheilig 
ſein muß; dies als Beiſpiel von hundert beſondern Obliegenheiten, die der Gendarmerie 
hierlands aufgetragen ſind und von denen anderswo dieſelbe Nichts weiß. — Die 
Fortifikationsarbeiten bei Lemberg ſchreiten raſch vorwärts und waren dieſelben auch 
Urfache wichtiger bedeutender mineralogiſcher Funde, die eine lohnende Ausbeute ver: 
ſprechen; fünf große Schanzen mit gemauerten unterirdiſchen, bombenfeſten Pulverma⸗ 
gazinen, nebſt einem großen Fort am Sandberg, werden die Lemberger Pofition halt⸗ 
bar machen, und wenn auch dieſe Befeſtigungen eigentlich gegen die Stadt gerichtet 
ſind, ſo iſt die Anlage dennoch der Art, daß ſie auch gegen einen äußeren Feind de⸗ 
nützt werden können, was bei der fortifikatotiſchen Entdlößung Galiziens nicht ohne 
Werth ſein dürfte. fein g 


It alien. ; 


Vom Po, 14. Sept. [Die Reife des Kaifers) durch ſeine italienſſchen 
Lande wird in vollem Glanz der wiederhergeſtellten Majeſtät Statt finden. Es gilt, 
den Demonſtrationen der letzten Zeit das volle Bewußtſein unbeſchränkten Souveränetäts⸗ 
Rechtes und unerſchütterter Macht entgegenzuſetzen. Die militäriſchen Manöver find 
Nebenſache. Die Zeiten der Milde und Gnade ſollen vorüber fein; der junge Kaifer 
will zeigen, daß er mit dem Rechte des Siegers auftritt, deſſen Zorn noch nicht ver⸗ 
ſöhnt iſt. Man darf ſich daher auf irgend welche Amneſtie nicht gefaßt machen. Ob 
durch dies alles indeß die Natur der Italiener gefügiger werden dürfte, ſteht wohl dahin. 
Sie ſchicken fi) mit Reſignation in das Unvermeidliche und nehmen gleich den Ungarn 
die Wendung der Dinge als ein beſchiedenes Verhängniß hin. Der Augenblick iſt ge: 


kommen, um ſogar den paſſiven Widerſtand aufzugeben: fie werden die größte Ergeben⸗ 


heit und Unterwürfigkeit an den Tag legen. Unter einander verſtehen ſie ſich doch und 
werden nicht irre, — nur der Gewalt gegenüber erfüllen ſie in ſtrikter Form ihre äußer⸗ 
lichen Pflichten. Die Militär⸗Gouverneurs haben in den verſchiedenen Städten, welche 
der Menarch paſſiren ſoll, Beleuchtung und Dekoration auf das ſtrengſte anbefohlen. 
In Vetona z. B. muß ein unbeleuchtetes Fenſter 20 Lire zahlen, und ſämmtlichen 
Vorſtänden der Gemeinden und ſonſtigen Körperſchaften iſt das perſönliche Erſcheinen 
mit ſchwarz⸗gelber Kokarde auf dem Hute unter Strafandrohung vorgeſchrieben worden. 
In Padua ift dem Podeſta ſogar die Weiſung zugegangen, für möglichſt laute Epviva's 
Sorge zu tragen. Wir find überzeugt, daß es aller dieſer diktatoriſchen Anord⸗ 
nungen nicht bedurft hätte. Die Italienen, ſeldſt in Mailand, werden dermaßen 
beleuchten, dekoriren, ſchwarz⸗gelb ſich kleiden und Lebehoch rufen, daß nach der äußern 
Wahrnehmung die officiellen Blätter mit Grund von einem Jubel und Enthusiasmus 
des Volkes ſchreiben können. Man muß den Italienern laſſen, daß ſie nach wunder⸗ 
barem Inſtinkt ſich zurecht finden und wie durch eine geheime Parole disciplinirt er⸗ 
ſcheinen. Am Ende ſpottet auch der menſchliche Erfindungsgeiſt alles Druckes, womit 
man ihn niederhalten und aufreiben will. Die Taktik iſt gewechſelt, ein anderer Plan 
entworfen, und ſiehe da, alle ſind des Zieles und der Mittel ſich gleich bewußt und 
handeln einſtimmig darnach. — Man erzählt ſich, daß der König von Sardinien 
durch ſeinen Miniſter in Wien um eine Zuſammenkunft mit Franz Joſef nach⸗ 
geſucht habe, und es gibt Federn genug, welche dieſe letzte Erniedrigung Italiens vor 
Oeſterreich geſchäftig verbreiten; unter Anderem brachte die „Augsb. Allgem. Ztg.“ vor 
Kurzem bezügliche Winke darauf. Ich bin durch zuverläffige Verbindung in Stand 
geſetzt, dieſem zu widerſprechen. Es hat weder Graf Revel irgend einen dabin zie⸗ 
lenden Auftrag erhalten, noch liegt ſonſt in Turin ein äußerer Akt vor, der dahin zu 
deuten wäre. Sollte der Kaifer nach Mailand kommen, fo wird allerdings par 
courtoisie ein Abgeſandter des Turiner Hofes die übliche Begrüßung vornehmen, und 
es mag fen, daß dazu der Herzog von Genua, feit feiner Heirath mit der ſächſi⸗ 
ſchen Prinzeſſin ein naher Verwandter des kaiſerlichen Hauſes, a n 
2 (Köln, Ztg.) 


Frankreich. 


* Paris, 18. Sept. [Vermischtes] Geſten fand wieder eine Sitzung 
der Petmanenz⸗Kommiſſton ftatt, weiche aber durchaus ohne alle Bedeutung war. Die 
Kandidatur Joinvilles wird immer ernsthafter; dach erwartet der Prinz noch die Rück- 
kehr ſeines zur Zeit in Spanien befindlichen Bruders Aumale, um einen entſcheldenden 
Schritt zu thun. Lezterer folk Aorigens entfchieden für Annahme der Kandidatur von 


Seiten Joinville's fein, — Nächſtdem beschäftigt man ſich wieder viel mit dem Wahl⸗ 


geſetz om 31. Mal. Seine Meviſton liegt durchaus in der Abſicht des Präſidenten 
und ſogar Faucher ſoll ſich zu Modifikationen verſtehen. Aber man glaubt nicht, daß 
die Gegner des Geſetzes dich mit bloßen Modifikationen werden zufrieden ſtellen laſſen 
und in dieſem Falle würde der Rücktritt Faucher's unvermeidlich werden. N 


Grof brit annien. 


London, 17. Sept. [Die Erweiterung des Wahlrechts.] Der „Globe“ 
will wiſſen, daß die von Lord J. Ruffelt beabſichtigte Erwelterung des Wahl⸗ 
rechts ſehr ausgedehnt fein werde, daß alle jene, welche die Gewerbſchulen durchge⸗ 
macht, und alle Handwerker, die eine gewiſſe Summe in der Sparkaſſe beſitzen, ſollen 
ſelbſt Wahlberechtigte werden. 307 


I 


u 


\ 


gleich gemacht werden. 


\ ne N N D Ar ER 
ee ſtattete vor einigen Tagen feinen Wählern zu Montroſe einen Beſuch ab, 
und hielt in dem a l 
und Finanzielle Reform drehte. Er drang insbeſondere auf Sparſamkeit und Minde⸗ 
rung der Steuern, und ſagte unter andern: „Will England an der Spitze der kom⸗ 
merzielen Welt bleiben, oder will es nur im Stande ſein, mit der erſtehenden Macht 
Nordamerika's zu weiteifern, fo muß es feine Ausgaben reduziren; damit dies aber ges 
ſchehen könne, muß das Volk die Steuermaſchine, nämlich das Unterhaus, ſelbſt leiten, 
und hierin liegt die N parlamentariſcher Reform. Bisher ging dieſe 
Maſchine nicht gut, ſie eſteuerte jene, die keine Steuer tragen ſollten, und ver⸗ 
ſchonte jene, ji kn Staatslaſten tragen ſollten. Der Grund dazu lag 
darin, daß hi bedarf 7 im gewiſſen Grade durch Klaſſen⸗Intereſſen geleitet 
wurde, pain: es einen neuen Zuwachs der Volksklaſſen, und das Volk 
muß in ſeiner eſammtheit dort vertreten werden. Lord Ruſſell hat eine Beſſerung 
der Volksvertretung beſprochen, und man fragte ihn, wie weit denn die Bill gehen 
ſollte; das wußte er noch nicht zu ſagen, und es ſcheint, daß das Gouvernement noch 
37 e zu einem Entſchluſſe gekommen. Wie weit die Reform gehen foll, wird 
wohl von dem Drängen von Außen abhängen; das Volk muß dem Gouvernement zu 
7 1 5 geben, was es bedarf, und es muß begehren, daß jeder Hausinhaber eine 
timme in der Nationalvertretung habe. Mit weniger wird ſich das Land nicht zu⸗ 
friebenftellen, fo daß die Zahl der Stimmberechtigten von 900,000 auf 3 Millionen 
ſteigen würde; das genügt aber noch nicht, der Wähler muß vor Einſchüͤchterung be⸗ 
ſchützt ſein, geheime Abſtimmung muß damit verbunden ſein. Ich bedauere, hier ſagen 
zu müſſen, daß Lord Ruſſell der geheimen Abstimmung entgegen iſt. Wie iſt aber die 
Sitte der Ariſtokratie? In allen ihren Klubs iſt geheime Abſtimmung die Regel. Mag 
ſie mithin andern das gewähren, was ſie für ſich will. Auch die Wahlbezirke müſſen 
Viele ſind freilich dem entgegen, daß man die Bevölkerung als 


Baſis der Vertretung aufſtelle, und behaupten, daß das Eigenthum nur die Baſis ab⸗ 


* 


geben ſolle. Der Cenſus hat aber herausgeſtellt, daß in dem Maße, als die Bevöl⸗ 
kerung zugenommen, auch das Eigenthum im Verhältniß gewachſen. Ein Zuſtand, 
wie der jetzige, mit ſeinen Ungleichheiten kann nicht dauern. Die Stadt Dundee mit 
ihren 70,000 Einwohnern ſchickt nur ein Mitglied ins Parlament, während Harwich 
mit nur 200 Wahlberechtigten zwei Mitglieder ins Parlament ſchickt! Das ſind die 
Reformen, die das Volk bedarf, und durch deren Gewährung das Miniſterium das 
Land befriedigen, und das Glück und Gedeihen der Nation nur ſteigern wird.“ — In 
dieſer kurzen Rede reſumirt ſich das ganze Streben der Radikalreformer, und es bedarf 
wohl keiner weitern Verſicherung, daß die vom Gouvernement beabſichtigten Reformen 
weit hinter den angeſtrebten zurückbleiben. a 

** London, 18. Sept. [Nachgiebigkeit der Regierung.] In Dublin 
geht das Gerücht, daß die Regierung in Folge des Meetings, welches letzte Woche 
ſtattfand, um gegen Rückzahlung der den Wohlthätigkeits⸗Bureaur gemachten Vor⸗ 
ſchüſſe zu proteſtiren, ihren Schuldnern eine neue Ftiſt bewilligen wolle. Andern 
Falls würden alle Bureau⸗Mitglieder und Steuereinnehmer ihre Entlaſſung nehmen 
und die Regierung befände ſich einer Desorganiſation gegenüber, welche das allerwirk⸗ 
ſamſte Widerſtandsmittel wäre. 1 a Si 0 

Re Osmaniſches Reich. i 5 

* Konſtantinopel. ([Entſchluß der hohen Pforte hinſichtlich der 
Internirten.) Das Journal de Constantinople enthält über die Loslaſſung der 
Internirten zu Kiutahia in Nr. 526 wörtlich folgende Stelle: „Man weiß, daß ſeit 
den bezuglich der Emigranten geführten Verhandlungen entſchieden worden war, die zu 
Kiutahia internirten Häupter derſelben nach Jahresfriſt freizugeben. Es hätte dies be⸗ 
reits im Mai l. J. erfolgen ſollen. Allein die kaiſerl. Regierung zog das gute Ein⸗ 
vernehmen mit einer befreundeten Regierung und die von ihr dargelegten Gründe in 
Erwägung und verſchob den Freilaſſungsakt bis 1. (13.) Septemder. Jetzt, wo in 
Folge der von dem kaiſ. öſterr. Kabinette ergriffenen Verwaltungsmaßregeln, und na⸗ 
mentlich der Reorganiſation der Militärgrenze auf den früheren Fuß, die Ordnung in 
Ungarn dauernd befeſtiget iſt, während felbft die der öſterreichiſchen Regierung am mei⸗ 
ſten ergebenen Journale zugeſtehen müſſen, daß die Durchführung dieſer Anordnungen 
mit Leichtigkeit erfolgte: hat die Pforte in ihrer hohen Weisheit entſchieden, daß ih⸗ 
rem Beſchluſſe in Betreff der Internirten zu Kiutahia aus den oben entwickelten 
Gründen Raum zu geben ſei. Demgemäß werden ſich dieſelben nach Ghemlek verfü⸗ 
gen, wohin bereits am verfloſſenen Sonntage die türkiſche Segelfregatte Muhbiri⸗Surur 
abgegangen iſt, um ſie aufzunehmen und nach den Dardanellen zu tragen. Dort wer⸗ 


7 


den ſie das gleichfalls am 7. d. M. von Konſtantinopel ausgelaufene amerikaniſche 


den die Räder ſich nur auf der Stelle un 


Dampfboot Miffifippi antreffen, welches fie außerhalb des Bereichs der Türkei zu 

ſchaffen beſtimmt iſt. Dem Vernehmen nach wird ſich ein Theil dieſer Flüchtlinge 

nach England, der andere nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika begeben. 
win 1 


Ro Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 20. Sept. Dem Mechaniker Karl Beermann zu Berlin iſt unter dem 17. Sep⸗ 
tember 1851 ein Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung zum Schneiden von Getteidekörnern 
ür die Fabrikation von Graupen in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen 
ufemenfegung auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. f 


12; 


Brüſſel, 18. Sept [Erfindun i i 

5 g.] Belgiſche Blätter berichten weitläuftig über eine Er- 
fen gehen im unberepenbaren Folgen für die Eiſenbahnen ſein müßle Sie beſteht 
ee rider 12 Letomolſormeichen Anwendung der voltaiſchen Säule, welche die eiſernen 

u 

der Räder an Wiege e daß das Gewicht der Maſchine anſehnlich vermindert wer. 
den kann, und uhren. Die 9 tande iſt, die Laſt ſchiefe Bahnen von höchſt bedeutender 
88 jc hinaufzu FIR Lotem ie ſchafft nämlich in viel vortheilhafterer Weiſe, als 
es jetzt durch den Dru otive 1255 1 den um für 55 . an Fust ohne 
; vorwärts bewegen würden. Dadurch wird eine 
große Vereinfachung der N fror a die Schienen und die Bahnen überhaupt werden 
ni Kr rasch abgenutzt; Dei Ge enden de fen Voriheil müßte aber die Erfindung für den 
Eiſenbahnbau in KEIN 8 eits ran De Erfinder iſt ein Hr. Nickles. Verſuche 
im Kleinen und Großen ſollen ber eſultate geliefert haben. 


Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau, 


% 


1768 


Stadthauſe eine Rede, die ſich vornehmlich um die parlamentariſche 


zu Elektromagneten macht und dadurch eine jo ſtarke Adhäſton 3% 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. * 


2 08 H .e.yir.a : 
fen , Mannigfaltiges. 
— (Ein n einer mit Menſchen ge en He.) Der, 2 
aus Srinbeng vom 15. Aug. tr 5 or . dem Tage des merkwürdi . — 
Siebenbürgen fand auch bei uns eine ſeltene Giſceinun Statt, Der 15. Auguſt ift ein Ma⸗ 


tientag, an dem die Schloßkapelle am Grünberge, ſo zahlreich beſucht wird, daß auch der Hof. 
raum des Schloſſes mit Menſchen gefüllt iſt. Diesmal mußten fie aber im dose Keen dl. 
terkunft ſuchen; denn ſchwere Gewilterwolten zogen heran, und entluden ſich nach dem Be⸗ 
inne der Predigt (10 Uhr Vormittags) in einem heftigen Regen. In der K ſelbſt war es 
ehe unheimlich. Nur einige Blitze erheilten die Finfternip, die jo überhand naßm, daß Lichter 
am Oratorium angezündet wurden. Kaum hatte der Geiftlihe die Predigt 905 fen und mit 
dem Amen den Segen ertheilt, als ein furchtbarer Schlag mit einer grauenhaften Erleuchtung 


der Kapelle erfolgte. Gleichzeitig wand ſich die ganze anweſende fromme Schar wie im Knäuel 
auf dem Boden der Kapelle, wehklagend und we * denn za hatte den Schlag erhalten 
und glaubte, einzelne Gliedmaßen verloren fu haben, ohne daß wunderbarer Weiſe mehr als 
Fuß verletzungen und Naſenblutungen Statt fanden. Aber der Blitz hatte auch im Hofraume 
und im Vorderhauſe des Hausmeiſters mehrere Menſchen niedergeworfen, ohne jedoch mehr als 
Füße und Fußbekleidungen zu verlegen. Ein anderer Strahl ſchlug in das Vorhaus und in 
die Küche des kene ein; die Frau, welche eben am Sparheerde beſchäftigt war, erhielt 
einen Schlag, daß ſie bewußtlos zu Boden ſank, während zu gleicher Zeit die im Vorhauſe 
Schutz Suchenden unſanft betroffen wurden; aber auch hier ſah man nur verſengte Füße und 
zerriſſene Schuhe, nirgends Lebensgefahr. Als der Küche drang der Blitz durch den Kamin in 
den Gang des obern Stockwerkes; da fuhr er am Glockenzuge, den er zerſplitterte, durch ge⸗ 
ſprengte Thüren in die fürſtlichen Zimmer, zerſchlug fünf Fenſterſcheiben, durchbohrte die geſchloſ⸗ 
jene Jalouſie und fuhr fo ins Freie. Als der Geiſtliche ſah, daß Niemand lebensgefahrlch ver ⸗ 
letzt war, fing er an, das heilige Dankamt abzuhalten; nach einer Viertelſtunde entſtand jedoch 
ein neuer Lärm, daß der Schloßthurm brenne. Trotz der Höhe von 330 Stufen wagten es 
Rauchfangkehrer und Zimmerleute der Geſahr zuzueilen. Es gelang ihnen, die lodernde * 
ſpitze herabzuwerſen, die dann unten ſogleich gelöſcht wurde.“ 

(Paris.) Die Damen der Halle, 300 an der Zahl, frühſtückten am 15. im Elyſee. 
Es ſoll eine äußerſt komiſche Scene geweſen ſein. Nachdem der Präſident einen Toaſt auf die 
Damen der Halle ausgebracht, drängten ſich mehrere dieſer holden Geſchöpfe vor, und baten den 
Neffen des Kaiſers um eine Umarmung. Ludwig Napoleon biß in den ſauren Apfel und ließ 
es ſich von einem halben Dutzend geſallen; als aber darauf die ganze wilde Schaar auf ihn 
losſtürzte, ergriff er ſchleunigſt die Flucht. Der Polizeipräfekt Carller und der Seinepräſekt 
Berger deckten dieſen ſonderbaren Rückzug, den der Charivari ſicherlich illuſtriren wird, mit ihren 
Leibern — ich möchte fürwahr nicht an der Stelle diefer Herren geweſen fein. (Köln. Z.) 


1300] Die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes zur Vereidigung des 
Herrn Bürgermeiſters und der Herren Mitglieder des Gemeindevorſtandes findet 
Mittwoch den 24. September nach Beendigung des Gottesdienſtes in der 
Eliſabetkirche ſtatt. Gräff Vorſitzender. 


[1287] Montag, den 22. September, Abends 7 Uhr, im Cafe restaurant: 


General⸗Verſammlung des Vereins für phyſiol. Heilkunde. 


[598] Misrbe-Peetieigennng, 2677] Schuhbrücke Nr. 38, zu Michaelis zu 
Mittwoch den 24. September, früh 10 Uhr, beziehen, die erſte Etage von 6 Piecen und die 
follen in der alten Reitbahn des königl. 1. Kü⸗ zweite Etage auch von 6 Piecen nebſt Zubehör. 
raffier-Regiments 7 königl. Dienſtpferde wegen — 
Ueberzähl Me gegen aide baare Zahlung di-| 


fentlidy verſteigert werden. Herr v. Lichate ans Rußland. 
ee königl. 1. Kürafſſer Regi r rpbylöfa und Partik. v. en 1 
des konfgl. 1. Küraffler-Negiments. ofen. Graf Polczynsfi. Graf zu Dohna 
Mallmitz. Rentſer v. Laski, Frau v. Lubomirska, 


Berliner Gas⸗Aether, 


welcher in Berlin in den erſten Privat⸗Salons, 
Comtoirs, Büreaux ꝛc. verbraucht wird, und in 
vorjähriger Winterzeit in Schleſien mit unge⸗ 
theiltem Beifall aufgenommen wurde, indem 
ſeine ruhige hellleuchtende Flamme das 
Auge ergötzt und ein Blagen nicht wahr⸗ 
genommen, empfiehlt à Pfd. 4½ Sgr., bei 
% bis 1 Etnr. billiger, zu geneigter Abnahme. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt 42. 


cobi aus Frankfurt a. M. Kaufl. Friedberg u. 
Reichenheim, General ⸗Agent Schl, Vert — 
und geh. Finanzrath Schonſeldt aus Berlin. 
Schiffs Kapitän Hodſon aus Harmouth. Gaſt⸗ 
wirth Williams aus Rams gate. Zuftigrath 
Richter aus Kreuzburg. Herr v. Riche⸗Jaquelin 
aus Algier. 


Breslau am 22. September 1881. 
feinfte, eine, mit., ordin. Waare. 


[1160] 


Kieler Sprotten, 


f Weißer Weizen 62 38 55 50 Sgr. 
Brat⸗Heringe Hale di 4 . . 0 
n 7 Roggen 51 50 48 45 
Gebirgs- Kräuterkä e „ „ a: 
2818], bel Herm. Straka, Junker ft 22. Nas r 
N er 0 1 . — d 56 & 

Kieler Sprotten ane Ms 
bei Guſtav Scholtz. die den Begonnen. dect. 

N Börſenberichte . 

Berlin, 20. September. In Potsdam- Magdeburger, Nheiuiſchen und Koln. * 


Eiſenbahnaktien zu beſſeren Courſen lebhaſteres Geſchäft; in den Übrigen Effelten wenig 


verändert. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. „ 8 „ bez., 
e 4% se Gld., Priorität 4% 86 Br. 


ich⸗Wilhelms⸗ ität 5% 99 
edrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 36 bez. und 7 50 4 


T. Oberſchleſiſche Lütt. A. 500 2 
ge 


1 — 
Gld., Priorität 4 A & 55 
Id Staats⸗Schuld⸗Scheine 


5 142 Sr. 
Staats, Anleihe 5% 103% dez. Stants-nleipe 1850 44% 


34% 35% bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine — e Poſener Pfandbriefe 4% 103 Gld., 
55 94½ bez. Ponce Zank, abel e eine 98 bez. Polniſche Pfandbrieſe alte 4% 
1 % 40 B neue 4 34% Br. Polniſche Parſtal⸗Obligationen à 500 Fl. 4 34% Br., 4 300 


Wien, 20. Sepiember. Die Geſchäſte waren auch heute nicht belebt. Fonds und Aktien ⸗ 
Sur jedoch fett und zum Theil dae namentlich Lache von 1839, die ſich um 1 beſſerten. 
Wechſel waren flauer und find beſonders London, Amſterdam und Paris zurückgegangen. Komp ⸗ 
tanten, 5 14 75 11 3 ae a dert ah 100 5 C i Hamburg 3 Mo 

etalliques 95%, ; 4; Coupons — — — 
nat 176; London 3 Monat, an 46. Buber 18%. N 5 * 


ul; 
34 


* 


